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les Phänomen. Was an der Geschichte
materiell ist, das ist die Technik, nicht
die Ökonomie".

Immer drängender werden allerdings
Simone Weils Bedürfnis nach Vorbil-
dem und Massstäben, die ihr eigenes
Handeln und Urteilen auf das Ziel der
Harmonie, der Reinheit und der "Con-
naissance surnaturelle" hin prägen. Die
Erfahrungen im Spanischen Bürger-
krieg, der unmittelbaren Nähe des To-
des finden ebenso Niederschlag in ih-
ren Texten wie diejenigen der Freund-
schaft und Einsamkeit. Für sie steht
fest: "Der Wert der Einsamkeit besteht
in der Möglichkeit einer höheren Auf-
merksamkeit", Aufmerksamkeit - die
"Augen der Seele" - wie sie sie im Sin-
ne Spinozas definiert, setzt einen Ent-
scheid voraus, einen Verzicht - und Si-
mone Weil ist sich der Schwere be-
wusst. Sie stellt eine "Liste der Versu-
chungen" auf. "Warten... Nichts Unrei-
nes annehmen... Vielmehr gar nichts",
schreibt sie auf, und kurz vorher:
"Denn die Zeit ist die wichtigste Gren-

ze, die einzige, in verschiedenen Er-
scheinungsformen. Na gut! diese Gren-
ze annehmen. Ich muss es schaffen,
mich in dieser Hinsicht selbst einer

Prüfung zu unterziehen". Dann, später,
die lapidare Feststellung: "Es ist Feig-
heit zu wünschen, der Einsamkeit zu
entkommen", wiederum später: "Man
hat Furcht, wenn man allein ist, aber

man hat unrecht. Die Furcht hat einen
anderen Ursprung. Die absolute Ein-
samkeit ist ohne Schrecken. Wer sollte
mir Böses antun? Abhaya, Nicht-
Schrecken, Nicht-Angst, Friede,
Glück".

In ihrem Streben nach Erkenntnis
ging Simone Weil über die europä-
ischen Quellen hinaus. Sie las die Dpa-
nw/iarfen in Sanskrit, übersetzte wäh-
rend der Wartezeit in Marseille ver-
schiedene Abschnitte (die Übersetzun-

gen finden sich im Anhang der "Ca-
hiers") und versuchte, immer tiefer in
die Weisheitslehren der altindischen
Kultur einzudringen. Dass sie gleich-
zeitig die Quellen ihrer eigenen - jüdi-
sehen - Herkunftskultur kaum zu ver-
stehen versuchte, diese sogar leugnete,
macht die besondere Tragik ihres epi-
stemologischen wnc? existentiellen We-

ges aus. Die "Cahiers" legen auch da-

von Zeugnis ab.

Maja Wicki

Berichtigung

In Heft 23 hat auf S.161 eine Ver-
wechslung der beiden Spalten den
Sinnzusammenhang der Anmerkungen
von M.Züfle arg entstellt. Die zweite
Spalte muss an der Stelle der ersten ste-
hen und gelesen werden. Wir bitten um
Entschuldigung.
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